
Der bBlutzeuge Von Woltorf
Friedrich Spee Von Langenfeld SJ Hexenanwalt und Liederdichter

S1e reißen ihn VO Pferde, schlagen mMıt Knüppeln und Säbeln auf ıhn e1In, uchten und
lassen ihn halbtot liegen. Ireue Gemeindemitglieder, die den Pater 7U Gottesdienst CI-

arter hatten, verbinden eilig und notdürftig seine Wunden, bewusstlos wird aufeinem
Karren nach Hıldesheim gefahren. Drel Monate dauert C bis 1im Jesuitenkolleg der
Bischofsstadt wıieder einigermafsen Kräaften gekommen 1st und Z Erholung nach
Corvey gebracht werden kann. Und W ads LUtTt dieser Jesuit Friedrich VO  z Spee In der ZDeit
der Rekonvaleszenz, VO Schmerzen geplagt: Verlangt die Ergreitung der J ater, ll

Wıedergutmachung, lässt seinem Orn freien Lauf? Nıchts davon. Er schreibt
Verse nieder, bewegt wenıger VO eigenen Leid als VO  - der Not der Menschen 1n die-
SCT fturchtbaren Zeıt des Dreifsigjahrigen Krieges und des schwarzen Pesttodes.

Spee, der Liederdichter. In seliner Sammlung » Irutz Nachtigall«, die im Lauf der Jahre
entsteht, formuliert lexte voller Mitgefühl: »Hıer leiden WIrFr die argste Not, He1-
land, reıils die Hiımmel auf!« Hıer findet die OoOne AB Weihnachtsfest:
»/Z/u Bethlehem geboren 1st uns eın Kindelein, in selne Lieb versenken ıll iıch mich
Sallz hinab.« Hıer stellt den Osterjubel die Schrecken der Zeit: »Wır danken
dir, Herr Jesu Christ, dass du VO Tod erstanden bist, dass du zerstort des Feindes
Macht und u1lls das ew ge eıl gebracht! Alleluya!« SO gut trifft Spee die Empfin-
dungen der Menschen, dass selne Lieder Klassikern werden, noch heute voller
Inbrunst Wer fühlte sıch gedrängt, einen solchen Menschen fast LtOL

schlagen, damals, April 1629 bei Woltorf zwischen Peiıne und Hıldesheim?

Zorn lag In der Luft Er galt Sahz siıcher nıcht dem Pater persönlich, der en halbes Jahr
UVO ach Peiıne geschickt worden WAal, eher den Machthabern der elt Das Kriegs-
glück hatte die Kaiserlichen weıt nach Norden etragen, Man hatte dem protestantı-
schen Braunschweiger die Grafschaft Peiıne wıieder abgenommen, und der Kurfürst
Köln, Inhaber auch des Fürstbistums Hildesheim, hatte die protestantischen Prediger
vertreiben, iInen SaAlZ besonders aufmuüpfigen 08 in der Burg Steuerwald hinrich-
ten lassen, hatte für die Stadt Peiıne 1LUFr noch Katholiken als Ratsherren zugelassen,
und InMan kann eigentlich 1Ur Staunen, dass SPEE solcher Mafsnahmen mıt se1-
181 Auftrag, die Menschen Z katholischen Glauben zurück führen, ın der kur-
ZenNn Zeıt gut gekommen W ar Er hatte die Mehrzahl der Dortfer durch seine
Predigt bereits

Jetzt aber konnte Spee GIStT einmal 1n Paderborn selne wıissenschaftliche Arbeit fort-
SCIZEN, für die schon viele Stationen durchlaufen hatte: In Köln, nahe seinem
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Friedrich SpEe VÜll Langenfeld jemälde AINeS unbekannten EISTEIS dUusSs dem KÖölner
Jesultengymnasium Irıcoronatum
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Geburtsort Kaiserswerth, W ar be]l den Jesulten Zı Schule aNnscCIl, 1n Irier WAar

ın den Orden eingetreten, bald der Pest SCh nach Fulda übergesiedelt, Ian hatte
ihn als Studenten und bald auch als Dozenten philosophischer und theologischer
Fächer nach Würzburg, Speyer, Worms, Maınz, Paderborn, geschickt. Überall hatte

den Beifall seiner akademischen Horer gefunden nıcht unbedingt aber das Wohl-
wollen der Oberen in Kirche und Orden

ach und nach wurde namlich bekannt, dass in siıch einen Ruf (sottes spurte,
Menschen beizustehen, die auf besonders II bedrängt den vielen
armseligen Frauen, die als »Hexen« Folter und Feuertod erleiden MUSSTtTeEN. Was mMIt
ihnen geschah, galt aber als rechtens, für S1e siıch einzusetzen W dl darum aufrührerisch
und gefahrlich.

Spee hatte ın Köln mıiıt der Verbrennung der »Hexe« Katharina VO  e Henot einen
besonders krassen Fall VO  — Folterjustiz erlebt. Dıi1e Sache hatte ıhm keine Ruhe mehr
gelassen. Was sollte I1a  e diesen Wahn Can dem nıcht L1UL die Fursten, die
kirchlichen Oberen, die Reformatoren Luther und Calvın erlegen AL sondern
auch die Masse der Bevölkerung?

Mıt seinem Buch »(Cautıio criımınalıs«, das ohne Verfassernamen bei einem Drucker
ıIn Rınteln erscheint, geht Spee außerordentlich geschickt VOVIL. Er bestreitet zunächst
nıcht die grundsätzliche Möglichkeit der Hexerel, greift die Verfolgung VO  w der
prozessrechtlichen Selite her Was sınd Foltergeständnisse wert”? Wieviel Schaden
entsteht, WEn die Obrigkeit, Verleumdung und Hetze bekämpfen, jedes
dumpfe Geruücht aufgreıft und die Angeschuldigten Unmnter Anklagen stellt, AdUus denen

keinen Ausweg oibt? Wenn INan der »Volkswut« freien Lauf lasst? Scharf rugt CI
dass bel den Hexenprozessen selbst Priester die Nachstenliebe verstofßen und
zuwellen 19322 die Verschärfung der Folter ordern. egen Ende selines Buches wird
dann aber selne eiıgene Überzeugung deutlich: Das D6% Hexenunwesen entstehe
überhaupt erst durch das hemmungslose Anschuldigen Wehrloser und den abergläu-
ischen Fanatısmus, der unter der Bevölkerung entstehe.

Das Buch leitet ine lange Entwicklung eın, deren Ende dann 1im IS Jahrhundert
der Hexenwahn ZU Erliegen kommt. Spee selber IMUuSsSs sıch im eigenen Orden Z

Wehr SEIZEN; NUr der General in Rom verhindert, dass das Buch unterdrückt und Spee
Aaus dem Orden ausgeschlossen wird Er wird nach Köln versetztT, spater nach Jrier,
infiziert sich dort bei der Pflege VO Seuchekranken und stirbt 1635
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